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Trotz günstiger gesamtwirtschaft-
licher Rahmenbedingungen ...

Seit einigen Jahren hat sich die wirt-
schaftliche Lage in Westeuropa deutlich
verbessert. Abzulesen war dies bei-
spielsweise an höheren Wachstumsraten
des Bruttoinlandsprodukts, an einer kräf-
tigeren Zunahme der Beschäftigung und
der verfügbaren Einkommen sowie an sin-
kenden (wenngleich immer noch hohen)
Arbeitslosenziffern. Trotzdem blieben die
Inflationsrate und (damit) die Zinsen rela-
tiv niedrig. Es herrschte ein insgesamt in-
vestitionsfreundliches Klima. In Ostmittel-
europa hatte der Systemzusammenbruch
seit Ende der achtziger/Anfang der neun-
ziger Jahre zu tief greifenden Umstruktu-
rierungen und dann zu einer Aufbruch-
stimmung (Richtung NATO und EU) ge-
führt. Nach der Korrektur wirtschaftspo-
litischer Fehlentwicklungen beschleunigt
sich das Wirtschaftswachstum in diesen
Ländern wieder.

Man konnte also erwarten, dass die be-
sonders stark von den gesamtwirtschaft-
lichen Entwicklungen abhängige und zyk-
lisch stark schwankende Bautätigkeit von
den besonders günstigen Rahmenbedin-
gungen profitieren würde; dementspre-
chend positiv fielen bis vor kurzem die

Prognosen für den europäischen Bau-
sektor aus (vgl. z.B. Rußig 2000). Diese
Erwartungen haben sich nur teilweise er-
füllt: Zwar stieg die Bauleistung in Euro-
pa 1999 erstmals nach vielen Jahren wie-

Wirtschaftswachstum in Europa bis 2003
Ausgewählte Ergebnisse der EUROCONSTRUCT-Sommerkonferenz 2001 in Kopenhagen

Volker Rußig

Anhaltend schwache Baukonjunktur bremst 

Am 18. und 19. Juni 2001 fand in Kopenhagen die 51. EUROCONSTRUCT-Konferenz1 statt. Im

Mittelpunkt standen aktualisierte Prognosen für den europäischen Bausektor, wobei wieder-

um 15 west- und vier ostmitteleuropäische Staaten einbezogen wurden.2 Das Schwerpunkt-

thema beschäftigte sich in mehreren Beiträgen mit den tief greifenden Strukturveränderun-

gen, denen sich die europäische Bauwirtschaft sowie deren Zulieferbereiche und die Finan-

zierungsinstitute durch veränderte Lebensstile und Verhaltensweisen sowie durch neue tech-

nologische Entwicklungen gegenübersehen.3

In Europa4 wird für 2001 für die reale Bauleistung eine deutliche Wachstumsabschwächung (knapp

+ 11/2% nach fast + 3%) erwartet. Danach nimmt die Bauleistung zwar beschleunigt zu, der Wachs-

tumspfad bleibt aber flach (etwa + 2% in den beiden Folgejahren). Ursächlich hierfür ist die

Bauschwäche in (Teilen von) Westeuropa; für Ostmitteleuropa wird eine kräftige Ausweitung

der Bautätigkeit prognostiziert. Während der Wohnungsbau zunächst zurückgeht und dann nur

unterdurchschnittlich zunimmt, weil der Neubau als kräftige Bremse wirkt, expandiert der Nicht-

wohnbau (Hochbau) wesentlich stärker, und der Tiefbau wirkt mit einer Zunahme um über 10%

im gesamten Prognosezeitraum als Stütze der Nachfrage nach Bauleistungen. Der Bauanteil am

Bruttoinlandsprodukt sinkt in Westeuropa weiter auf rund 101/2%, er steigt aber in den ostmit-

teleuropäischen Ländern bis 2003 kontinuierlich auf über 121/2% an.

1 In dem bereits 1975, also vor über 25 Jahren, ge-
gründeten europäischen Forschungs- und Bera-
tungsnetzwerk EUROCONSTRUCT arbeiten Insti-
tute mit spezifischem Know-how im Bausektor aus
15 westeuropäischen sowie aus vier ostmitteleu-
ropäischen Ländern zusammen. Die Halbjah-
reskonferenzen bilden den Kern der EUROCON-
STRUCT-Aktivitäten; außerdem werden gemeinsa-
me Spezialstudien zu den längerfristigen Perspek-
tiven und zu strukturellen Entwicklungen im eu-
ropäischen Bausektor erstellt.
Das ifo Institut ist Gründungsmitglied und deutsches
Partnerinstitut dieses Netzwerkes.

2 Die Einzelergebnisse mit ausführlichen Erläuterun-
gen und Begründungen können den umfangreichen
Tagungsunterlagen entnommen werden, die Zu-
sammenfassungen für die drei großen Baubereiche
und das aggregierte Bauvolumen sowie 19 Län-
derberichte mit Analysen und standardisierten Ta-
bellen, aber auch die Referate zum Schwerpunkt-
thema enthalten. Die beiden Tagungsberichte kön-
nen beim ifo Institut bezogen werden.

3 Die 52. EUROCONSTRUCT-Konferenz findet am
14. Dezember 2001 in Rom statt. Interessenten
können sich wegen des Programms und der An-
meldeunterlagen an das ifo Institut wenden.

4 Das den nachfolgenden Ausführungen zugrunde
liegende »EUROCONSTRUCT-Gebiet« umfasst
ganz Westeuropa mit Ausnahme von Griechenland
und einigen Kleinstaaten (15 Länder) sowie vier ost-
mitteleuropäische Länder (vgl. Abb. 2). Trotz der
Lücken und fortbestehender Unterschiede zwi-
schen West- und Ostmitteleuropa werden hier Ge-
samtergebnisse für »Europa« präsentiert, es wer-
den aber auch Zwischenadditionen zu den beiden
Teilgebieten und einzelne Länder angesprochen.
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der schneller als das Bruttoinlandsprodukt, und auch 2000
wurde eine hohe Zuwachsrate realisiert, aber schon in den
Prognosen für 2001 und 2002 machte sich zunehmend
Skepsis breit (vgl. Gluch 2000).

Seit etwa einem Jahr haben in Europa die dämpfenden Ein-
flüsse (Ölpreissteigerung; Wachstumsabflachung in den USA
und Rezession in Japan; Preissteigerungen infolge von BSE
und MKS; strukturelle Verkrustungen) auch für die Gesamt-
wirtschaft deutlich an Gewicht gewonnen. Die Auswirkun-
gen auf das Wirtschaftswachstum erwiesen sich als stärker,
als lange Zeit vermutet wurde. Nicht nur, aber insbesonde-
re in Deutschland mussten die Prognosen für die Zunahme
von Bruttoinlandsprodukt, Einkommen und Beschäftigung
mittlerweile kräftig nach unten korrigiert werden (vgl. Sinn
2001).

... wächst die Bauleistung in Europa nur noch
langsam

Auf die sich abzeichnende Verschlechterung der Rahmen-
bedingungen und das verlangsamte Wirtschaftswachstum
hat der Bausektor in den Staaten Europas unterschiedlich
stark reagiert:5 In Deutschland schlugen die Erholungsan-
sätze in eine ausgeprägte Baurezession um; in Frankreich,
Italien und (zeitverzögert) in Spanien wird mit einem spür-
baren Rückgang des Bauwachstums gerechnet, wohinge-

gen Großbritannien ab 2001 eine Beschleunigung erwar-
tet. Unterschiedliche Entwicklungen zeichnen sich auch in
den übrigen (kleineren) westeuropäischen Ländern ab. In
Ostmitteleuropa dürfte demgegenüber die Baurezession
2001 auch in der Slowakischen Republik überwunden wer-
den; in allen vier »Visegrád-« Ländern wird bis 2003 mit ei-
nem kräftigen Anstieg der Bauleistung gerechnet.

Aggregiert über die 19 einbezogenen europäischen Länder
und jeweils über alle Bausparten und Bauleistungskategorien
ergibt sich folgendes Bild (vgl. Abb. 1):

• Die reale Bauleistung6 stieg 2000 in Europa um knapp
3% (nach fast 31/2% in 1999).

• 2001 dürfte sich das Bauwachstum gegenüber dem Ba-
sisjahr deutlich auf unter 11/2% abschwächen.

• Für die beiden Folgejahre ist lediglich mit einer leicht be-
schleunigten Zunahme der gesamten Bauleistung um je-
weils etwa 2% auf dann über 1000 Mrd. Euro zu rechnen.

Die Differenzierung nach Ländern bzw. Ländergruppen lässt
das große Gewicht von Deutschland klar erkennen (im Ba-
sisjahr 2000: fast ein Viertel der hier erfassten europäischen
Bauleistung); dementsprechend groß ist sein dämpfender Ein-
fluss auf die Entwicklung des Gesamtaggregates. Die übri-
gen der »Big 5« in Westeuropa (also mit Frankreich, Groß-
britannien, Italien und Spanien), die es zusammen auf nahe-
zu zwei Drittel der europäischen Bauleistung bringen, und
auch viele der kleineren westeuropäischen Staaten entwickeln
sich im Prognosezeitraum wesentlich günstiger. Auf die ost-
mitteleuropäischen Staaten entfallen nur etwa 4% der in der
hier betrachteten Region erbrachten Bauleistung (demge-
genüber liegt ihr Bevölkerungsanteil bei rund 141/2%); trotz
des stark überdurchschnittlichen Wachstums (2001 bis 2003:
fast + 20%) wird sich aufgrund des niedrigen Ausgangsni-

veaus am Gewicht dieser Länder im Progno-
sezeitraum nichts Gravierendes ändern.

Starke Streuung der Länderbeiträge
zur Ausweitung der europäischen
Bauleistung ...

Eine Einzelbetrachtung der 19 einbezoge-
nen Länder zeigt bei den Absolutwerten der
Beiträge zum Wachstum der europäischen
Bauleistung im Zeitraum 2001 bis 2003 ei-
ne sehr breite Streuung (vgl. Abb. 2): Am un-

Abb. 1

5 Die im Juni 2001 in Kopenhagen präsentierten Vorausschätzungen und
Projektionen haben wohl noch nicht das volle Ausmaß der Reaktion des
Bausektors auf die verschlechterten Rahmenbedingungen und die ungüns-
tigeren Wachstumsaussichten einbeziehen können. Die dort vorgelegten
und hier besprochenen Prognosen markieren aus heutiger Sicht, insbe-
sondere für Westeuropa bzw. für Deutschland, eher den oberen Rand der
bis 2003 zu erwartenden Entwicklung der europäischen Bauleistung.

6 Wegen der besseren Vergleichbarkeit der Länderan-
gaben und zur Verbesserung der Planungsgrundlagen
für die Unternehmen verwendet EUROCONSTRUCT
durchgängig Wertangaben der Bauleistung, aus de-
nen die (unterschiedlich hohe) Mehrwertsteuer her-
ausgerechnet wurde. Preisbasis ist durchgängig das
Jahr 2000.
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teren Ende rangieren Deutschland und (mit großem Abstand)
Norwegen; die Beiträge der übrigen großen Länder West-
europas sind hoch positiv, wobei Großbritannien mit fast
+ 13 Mrd. Euro als klarer Spitzenreiter erwartet wird; dann
folgt schon Polen (+ 4 Mrd. Euro) vor Schweden, dem dy-
namisch wachsenden Portugal und der lange Zeit als Brem-
ser fungierenden Schweiz; im Mittelfeld kann sich das klei-
ne Irland knapp hinter den Niederlanden und Belgien und
noch vor Österreich platzieren.

Bewusst wurden in dieser Darstellung die Absolutwerte ver-
wendet (Gesamtzunahme der Bauleistung 2001 bis 2003:
rund 55 Mrd. Euro), um das Gewicht der Veränderungen
deutlich zu machen. Auf die nach Deutschland größten vier
westeuropäischen Länder entfällt mehr als die Hälfte des
absoluten Anstiegs der europäischen Bauleistung. Mit den
prozentualen Veränderungen (2003 gegenüber 2000 in Eu-
ropa: insgesamt rund + 51/2%) ergeben sich deutliche Ver-
schiebungen in der Reihenfolge der Länder, Deutschland
und Norwegen behalten die »rote Laterne«, an die Spitze rü-
cken dann aber die vier ostmitteleuropäischen Länder.

... ergibt gedämpften Anstieg in Westeuropa und
kräftigen Aufschwung in Ostmitteleuropa 

In Frankreich und in Italien wird nach den kräftigen Zu-
wächsen der letzten beiden Jahre (61/2% und 7% bzw. 5%
und 51/2%) ab 2001 eine deutliche Abschwächung auf
(immerhin noch) 2 bis 3% erwartet. Irland legt nach dem
über mehrere Jahre anhaltenden steilen Anstieg 2001 eben-
so eine kleine Pause ein wie Portugal, beide Länder bleiben
aber bei den Zuwachsraten über dem Gesamtdurchschnitt.
In den Niederlanden wird die Baukonjunktur im Prognose-
zeitraum voraussichtlich stark abkühlen, aber auch in Schwe-

den beschleunigt sich das Bauwachstum,
und die Schweiz findet seit dem abgelaufe-
nen Jahr allmählich wieder Anschluss an die
westeuropäische Entwicklung.

Für Westeuropa (15 Länder) ergibt sich aus
den stark divergierenden Wachstumsraten nur
ein sehr gedämpfter Anstieg der Bauleistung
im laufenden Jahr (+ 1,3%) und eine geringe
Beschleunigung in den Jahren 2002 und 2003
(1,8% bzw. 1,9%). Trotz fortgesetzter Bemü-
hungen um eine stärkere Harmonisierung der
Wirtschafts- und Finanzpolitik kann von einem
Gleichlauf der (häufig ziemlich »eigenständi-
gen«) Baukonjunktur also noch keine Rede
sein; daran dürfte sich selbst mit der Einfüh-
rung des Euro in den meisten der westeuro-
päischen Länder nicht so schnell Einschnei-
dendes ändern.

Unter den ostmitteleuropäischen Ländern ragt im Progno-
sezeitraum Ungarn mit einer Zunahme um über 28% her-
aus. Polen fasst nach schmerzlichen Rückschlägen wieder
Tritt, und in der Tschechischen Republik wird eine stabile, aber
etwas flachere Aufwärtsentwicklung vorausgeschätzt. Nach
den starken Einbrüchen der Vorjahre erwartet die Slowaki-
sche Republik eine kräftige Erholung. Von einem immer noch
niedrigen Niveau ausgehend können die vier ostmitteleuro-
päischen Länder also bis 2003 (und wohl noch darüber hin-
aus) mit einem kräftigen Bauaufschwung rechnen.

Stabile Spartenstruktur der erbrachten 
Bauleistungen

Eine noch wesentlich stärkere Auffächerung der Wachs-
tumsbeiträge bzw. der Veränderungsraten ergibt sich, wenn
man zusätzlich zur Differenzierung nach Ländern auch noch
nach Bausparten und Bauleistungskategorien untergliedert.
Seit einigen Jahren legt EUROCONSTRUCT hierzu eine zwei-
stufige Untergliederung zugrunde:

• Bausparten: – Wohnungsbau
– Nichtwohnbau (Hochbau)
– Tiefbau

• Bauleistungsarten: – Errichtung neuer Bauwerke 
(Gebäude und Tiefbauten)

– Altbauerneuerung
(= R&M = Renovierung und 
Modernisierung).

Die früher sowohl beim Nichtwohnungshochbau als auch
beim Tiefbau übliche Unterscheidung in private Unterneh-
men und staatliche Institutionen wurde in Anpassung an
internationale Gepflogenheiten schon vor längerer Zeit auf-
gegeben (was natürlich einen Informationsverlust bedeutet).

Abb. 2
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Geht man vom Basisjahr 2000 drei Jahre zurück (1997) und
drei Jahre nach vorn (2003), so zeigen sich in diesen sechs
Jahren nur wenig spektakuläre Veränderungen der Anteils-
werte dieser insgesamt sechs Baubereiche (vgl. Tab. 1):

• Der Wohnungsbau verliert Anteile, weil der Neubau deut-
lich zurückgeht; deshalb erhöht sich der Anteil der Alt-
bauerneuerung an der Wohnungsbauleistung, er steigt
aber bis 2003 auch bezogen auf die gesamte Bauleistung.

• Etwas höhere Anteile beider Bauleistungskategorien las-
sen den Anteil des Nichtwohnbaus leicht ansteigen (was
allein auf die privaten Unternehmen zurückzuführen sein
dürfte; der öffentliche Hochbau befindet sich in (West-)Eu-
ropa seit Jahren im »Rückwärtsgang«).

• Im Prognosezeitraum gewinnt der Tiefbau Anteile dazu,
weil vermehrt größere neue Verkehrsprojekte (Straßen-,
Schienen- und Luftverkehr) realisiert werden (sollen).7

• Der Anteil der gesamten Altbauerneuerung (Renovierung
und Modernisierung von Wohn- und Nichtwohngebäu-
den sowie von Tiefbauten) steigt weiter an.

Die nach diesen Angaben doch ziemlich stabile Sektoral-
struktur im europäischen Bausektor darf nicht darüber hin-
wegtäuschen, dass sich hinter kleinen Veränderungen der
Anteilswerte durchaus beachtliche Unterschiede in den Ni-
veaus und bei den Veränderungen im Zeitablauf verbergen

(können). Generell sind die Neubauanteile in den rasch
wachsenden Ländern (Portugal und Irland in Westeuropa
sowie die vier ostmitteleuropäischen Länder) deutlich hö-
her als in den »etablierten« westeuropäischen Volkswirt-
schaften.

Zyklischer Abschwung im westeuropäischen
Wohnungsneubau

Die zeitliche Entwicklung der Baubereiche zeigt im Zeitraum
2001 bis 2003 nur einen »Ausreißer« nach unten, die übri-
gen Bereiche entwickeln sich hochgradig parallel; 1998 hat-
te die Errichtung neuer Nichtwohngebäude eine signifikant
höhere Wachstumsrate erreicht (vgl. Abb. 3).

Im Prognosezeitraum durchläuft der Wohnungsneubau in
Westeuropa (und damit auch insgesamt) einen ausgepräg-
ten zyklischen Abschwung8, der allerdings schon im lau-
fenden Jahr mit – 2,1% seinen höchsten negativen Wert
erreichen dürfte; auch für 2002 ist aber noch von einem klei-
nen Rückgang auszugehen, und selbst 2003 wird dieser
Baubereich voraussichtlich kaum über Stagnation hinaus
kommen.9

7 Die Renovierungs- und Modernisierungsmaßnahmen im Tiefbau werden
in manchen Ländern so niedrig ausgewiesen, dass man Untererfassungen
bzw. Abgrenzungsprobleme nicht völlig ausschließen kann.

8 Ein weiterer Aufsatz zur Entwicklung des Wohnungsbaus in Europa mit Pro-
gnosen der Baubeginne/Fertigstellungen erscheint voraussichtlich in Heft
15/2001 des ifo Schnelldienstes.

9 Bei der 50. EUROCONSTRUCT-Konferenz im Dezember 2000 in Paris
war für 2001 im Wohnungsneubau lediglich von – 0,1% und bereits für die
Folgejahre von einem – wenn auch nur ganz schwachen – Plus ausge-
gangen worden.
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Außer im »gewichtigen« Deutschland (und hier vor allem in
den neuen Ländern wegen des Auslaufens der Sonder-AfA
sowie hoher Leerstände und Halden) geht der Wohnungs-
neubau auch in Österreich, Frankreich, Portugal und Groß-
britannien (nur 2001) stark zurück. Günstiger als im Durch-
schnitt (aber nicht überall unbedingt durchgängig) dürfte die
Entwicklung in Westeuropa in Belgien, Dänemark, Italien und
der Schweiz, vor allem aber in Schweden verlaufen; in drei
der ostmitteleuropäischen Länder (außer der Tschechischen
Republik) legt auch der Wohnungsneubau bis 2003 ziem-
lich kräftig zu.

Die (investiven) Baumaßnahmen im Wohnungsbestand (= Alt-
bauerneuerung bzw. R&M – Renovierung und Modernisie-
rung) wirken auch im Prognosezeitraum als Stabilisator der
ganzen Sparte, allerdings sind hier in Deutschland und in
weiteren Ländern in letzter Zeit gewisse Schwächetenden-
zen stärker hervorgetreten; in Dänemark, Irland und Nor-
wegen hatte dieser Baubereich in den letzten Jahren sogar
(z.T. kräftige) Rückschläge hinzunehmen bzw. sind im Pro-
gnosezeitraum zu erwarten. Dabei variiert die Relation von
Altbauerneuerung und Neubau beträchtlich: Unter den
»Big 5« haben Deutschland und Frankreich ein fast ausge-
glichenes Verhältnis, in Großbritannien und Italien dominiert
eindeutig R&M, in Spanien dagegen der Neubau mit kla-
rem Abstand.

Deutliche Zunahme im Nichtwohnbau bei starker
Streuung der Pro-Kopf-Werte

Bei der Betrachtung des über eine breite Palette verschie-
denartiger Gebäudetypen aggregierten Nichtwohnbaus für
Unternehmen und Staat wird – wie auch beim Tiefbau – die
stark unterschiedliche Entwicklung bei diesen Auftragge-

bern bzw. Bauherren verwischt. Allerdings
war eine konsistente Trennung wegen unter-
schiedlicher Zuordnungen (z.B. von Bahn
und Post) und zunehmend bedeutsameren
Privatisierungen von Aufgaben oder Leis-
tungen (auch durch Leasing) immer schwie-
riger geworden. Aus der Sicht der Nutzer der
hier präsentierten Informationen stehen oh-
nehin häufig die Gebäudearten und weniger
der Bauherren im Vordergrund.

Pro Einwohner gerechnet ergeben sich für den
Nichtwohnbau (wie auch für die beiden an-
deren Bausparten) stark divergierende Wer-
te: An der Spitze liegen 2001 Norwegen und
Irland mit fast 1 650 bzw. über 1 500 Euro/E.,
Deutschland und Frankreich halten sich mit
anderen Ländern ziemlich nahe am Durch-
schnitt der 19 Länder (knapp 700 Euro/E.),
wobei dieser Durchschnittswert allerdings von

den ostmitteleuropäischen »Schlusslichtern« mit Werten un-
ter 300 Euro/E. nach unten gezogen wird (in der Slowaki-
schen Republik werden sogar nur knapp über 100 Euro/E.
erreicht).

Die Errichtung neuer Nichtwohngebäude ist bei den Zu-
wachsraten zwar schon im vergangenen Jahr von den ho-
hen Werten der neunziger Jahre »heruntergeklettert«, die-
ser Baubereich hält sich aber in Europa (bis auf 2002) in
Abhängigkeit vom erwarteten BIP-Wachstum (rund 21/2%)
und trotz partieller Leerstände ziemlich stabil bei + 2 bis
21/2%. Deutlich überdurchschnittlich dürfte die Expansion in
Belgien, Österreich, Frankreich, Irland, Portugal und Schwe-
den sowie in drei ostmitteleuropäischen Ländern ausfallen
(Polen kann wohl erst 2003 wieder aufschließen). Außer
Deutschland ziehen auch Finnland (ab 2002), Niederlande
und Norwegen (bis 2002) nach unten.

Die Altbauerneuerung des permanent gestiegenen Be-
stands an Nichtwohngebäuden (vgl. BIPE/ifo Institut
1998/99) wies 2000 in dieser Bausparte einen starken Aus-
schlag nach oben auf (fast + 4%); sie bleibt im Prognose-
zeitraum zwar Stütze der baukonjunkturellen Entwicklung,
aber der Verlauf ist nicht mehr ganz so steil aufwärts ge-
richtet wie in früheren Perioden. Für einzelne Jahre erwar-
ten einige Länder (Irland, Norwegen und Schweden sowie
Tschechische Republik) sogar Rückgänge. Im gesamten
Prognosezeitraum werden Neubau und Bestandsmaß-
nahmen im Nichtwohnbau etwa gleich stark expandieren.
Die leichten Anteilsgewinne der Altbauerneuerung während
der neunziger Jahre (2001: rund 39% des Nichtwohnbaus),
die u.a. vom beschleunigten Strukturwandel, von umfang-
reichen Privatisierungen und gestiegenen Qualitätsan-
sprüchen getragen wurden, finden also (zunächst) keine
Fortsetzung.

Abb. 3
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Im Tiefbau wird die starke Ausweitung der 
Neubauaktivitäten zur Stütze der Baukonjunktur

Im Tiefbau, bei dem jetzt wegen der »fließend« geworde-
nen Grenze ebenfalls private und – trotz der Privatisierun-
gen weiterhin klar dominierend – öffentliche Auftraggeber
zusammengefasst werden, sind folgende Unterkategorien
zu unterscheiden:

Unterkategorie Beispiele Anteil (in%)

• Verkehrs- Straßen- und Schienennetz 
infrastruktur mit Brücken und Tunnels; 

Park- und Abstellplätze; 
Flughäfen; Flüsse, Kanäle 
und Hafenanlagen 60

• Wasserversor- Rohrleitungen für Wasser und
gungs- und Ab- Abwasser; Wasseraufberei-
wassersysteme tungsanlagen und Klärwerke 20

• Energieversorgung Leitungen für Erdöl, Gas und 
und Telekommu- Fernwärme; im Boden verlegte 
nikation Kabelnetze; Tiefbauten für die 

Elektrizitätsgewinnung und 
-verteilung 6

• Sonstige Tiefbauten unterirdische Lager; Küsten- 
und Uferschutz; Sportplätze, 
Freibäder und Tiefbauten für 
andere Freizeitzwecke 14

Bei diesen Angaben zu den Anteilswerten im Tiefbau han-
delt es sich um relativ grobe Schätzwerte mit großen
Spannweiten zwischen den 19 europäischen Ländern,
weil für eine genaue Aufspaltung vielfach die Datenbasis
fehlt (so auch für Deutschland). Insgesamt entwickelt sich
der Tiefbau im Prognosezeitraum mit steigenden Zu-
wachsraten zu einer Stütze der europäischen Baukon-
junktur (2003/2000: + 10,3%); das BIP-Wachstum wird
damit klar übertroffen.

Der Neubau expandiert voraussichtlich besonders kräftig
(Beschleunigung auf fast 4% p.a. im ganzen Prognose-
zeitraum), weil große Straßen-, Schienen-, Flughafen- und
Hafenprojekte in Angriff genommen oder weiter geführt
werden. In Westeuropa liegen Irland und Portugal klar an
der Spitze, aber auch Frankreich, Großbritannien, Spa-
nien und Schweden können überdurchschnittliche Zu-
wachsraten und damit einen besonders raschen weiteren
Ausbau ihrer (Verkehrs-)Infrastruktur erwarten; mit durch-
schnittlichem Tempo expandieren Italien, Norwegen (ab
2002) und die Schweiz, wohingegen neben Deutschland
auch Belgien (bis 2002), Dänemark, Niederlande und Ös-
terreich bremsend wirken. Während 2001 Ungarn und die
Slowakische Republik noch zurückbleiben, wird ab 2002
für alle ostmitteleuropäischen Länder mit einem kräftigen
Anstieg gerechnet.

Die Altbauerneuerung im Tiefbau hatte 2000 erneut positiv
ausgleichend gewirkt, im laufenden Jahr wird aber nur mit
einer schwachen Zunahme gerechnet, und danach dürfte
es bis 2003 nur moderat nach oben gehen. Wichtige Im-
pulse werden mittelfristig von den EU-weit steigenden Qua-
litätsanforderungen an die Wasserver- und Abwasserent-
sorgung ausgehen. Überdurchschnittlich stark wird die Ex-
pansion voraussichtlich in denjenigen westeuropäischen
Ländern ausfallen, die auch beim Neubau vorne liegen, Finn-
land kommt hier aber noch hinzu; in der »Bremserecke« wer-
den wiederum Deutschland sowie Belgien, Dänemark,
Frankreich (nur 2001) und Norwegen erwartet. Für die ost-
mitteleuropäischen Länder werden starke (zeitversetzte)
Schwankungen und ein schwächeres Wachstum als bei der
Errichtung neuer Tiefbauten vorausgeschätzt.

Bauleistung in Europa: Scharfer Konjunktur-
einbruch und danach nur moderate Erholung

Das aggregierte Bauvolumen aus den drei großen Bau-
sparten Wohnungsbau, Nichtwohnbau (Hochbau) und Tief-
bau, jeweils mit Neubau und Altbauerneuerung, erreichte
in den 19 europäischen Ländern (= EUROCONSTRUCT-Ge-
biet) im Basisjahr 2000 nach einer Zunahme um fast 3% et-
was mehr als 980 Mrd. Euro (in Preisen von 2000). Entge-
gen früheren Erwartungen ist für 2001 mit einer deutlich nie-
drigeren Zuwachsrate zu rechnen (weniger als 11/2%). In den
Jahren 2002 und 2003 dürfte sich das Bauwachstum in
Europa wieder etwas beschleunigen (jeweils rund + 2%) und
2003 ein neues Spitzenniveau von über 1000 Mrd. Euro (in
Preisen von 2000) erreichen. Im gesamten Prognosezeit-
raum (2001 bis 2003) steigt die aggregierte reale Bauleis-
tung in Europa voraussichtlich um rund 51/2%.

Die Abflachung des europäischen Bauwachstums resul-
tiert vor allem aus der (überraschend) ungünstigen Ent-
wicklung in Deutschland, das mit seinem hohen Gewicht die
Gesamtrate nach unten drückt.10 Auch wenn einige der wich-
tigsten Konjunkturindikatoren in der Europäischen Union
(EU 15) noch bis Anfang 2001 nach oben gerichtet waren
(vgl. EU-Kommission und EUROSTAT 2001), wird es in Eu-
ropa wohl kaum zu einer kräftigeren Ausweitung der Bau-
leistung kommen, solange die Baurezession in Deutschland,
vor allem in den neuen Bundesländern, nicht überwunden
oder zumindest deutlich abgemildert ist.

Am positiven Ende der »relativen« Bauwachstumsskala sind
im Prognosezeitraum zu den bisherigen Spitzenreitern Irland
und Spanien sowie – mit leichten Abstrichen – Portugal jetzt
noch Großbritannien (mit beachtlich hohem Gewicht) und

10 Eine differenzierte Analyse und Prognose der Baukonjunktur in Deutsch-
land mit Untergliederung nach alten und neuen Bundesländern sowie
den (traditionellen) Bausparten soll im September d.J. erscheinen.
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Schweden hinzugekommen; nach oben ziehen ebenfalls al-
le vier ostmitteleuropäischen Länder. Betrachtet man den ge-
samten Schätz- und Prognosezeitraum (2001 bis 2003), so
ergibt sich bezogen auf den prozentualen Anstieg der ag-
gregierten Bauleistung folgende Ländergruppierung:

• stark überdurchschnittliche Großbritannien, Irland, Portu-
Zunahme gal, Schweden und Spanien 

sowie die vier ostmitteleuro-
päischen Länder

• überdurchschnittliche Belgien, Frankreich, Italien und
Zunahme Schweiz

• annähernd wie der Finnland und Österreich 
Durchschnitt

• leicht unterdurchschnittliche Dänemark und Niederlande
Zunahme

• stark unterdurchschnittliche Deutschland und Norwegen
Zunahme oder Rückgang 

Bau bleibt Bremse des Konjunkturaufschwungs
in Europa

Trotz der großen Niveau- und Entwicklungsunterschiede zwi-
schen den 19 europäischen Ländern (= EUROCONSTRUCT-

Gebiet) lässt sich bezüglich der Unterteilung nach der Art
der Bauleistungen verallgemeinernd festhalten (vgl. die De-
tailergebnisse in Tab. 2):

• Nach spürbaren Besserungsansätzen in den beiden Vor-
jahren wird der Neubau in den beiden Hochbaubereichen,
vor allem im Wohnungssektor, 2001 wieder zurückfal-
len; obwohl die Errichtung neuer Tiefbauwerke kräftig
ausgeweitet wird, dürfte der gesamte Neubau im lau-
fenden und in den beiden nächsten Jahren keine aus-
geprägte Dynamik entfalten.

• Wesentlich günstiger, wenngleich alles andere als stür-
misch verläuft die Entwicklung im Bereich Altbauerneu-
erung, die ihre stabilisierende und zyklenglättende Funk-
tion also behalten dürfte. Allerdings gibt es in einigen Län-
dern und Bausparten erste Anzeichen, dass die Aus-
weitung nicht mehr ganz so kräftig und störungsfrei wie
in der Vergangenheit ablaufen könnte.

In der Tendenz wird die Altbauerneuerung jedoch in den
»alten« Industrieländern Westeuropas wegen des stark ge-
stiegenen und »in die Jahre gekommenen« Bestands an
Wohn- und Nichtwohngebäuden sowie an Tiefbauwerken
bei gestiegenen Qualitäts- und Umweltanforderungen gegen-
über dem Neubau leichte Anteilsgewinne verbuchen kön-
nen. In den dynamischer wachsenden Ländern West- so-
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wie vor allem Ostmitteleuropas bleibt demgegenüber die Do-
minanz der Errichtung neuer Bauwerke erhalten.

Die Wachstumsrate der aggregierten Bauleistung (Neubau
und Altbauerneuerung) war in Europa längere Zeit und bis
1998 deutlich hinter dem prozentualen Anstieg des Brutto-
inlandsprodukts zurückgeblieben (vgl. Abb. 4). 1999 ist erst-
mals seit Beginn der neunziger Jahre eine Umkehr einge-
treten: Die Bauleistung hat schneller zugenommen als die
gesamtwirtschaftliche Produktion (rund 3% zu 2%). Im ver-
gangenen Jahr hat sich das Verhältnis aber schon wieder
umgekehrt. Vor allem für 2001, aber auch für die beiden
nächsten Jahre ist mit einem Zurückbleiben der Ausweitung
der Bautätigkeit hinter dem BIP-Wachstum zu rechnen. Die
»Baulücke« wird sich also voraussichtlich noch verbreitern,
weil dieser Sektor im Zuge der Tertiarisierung der Gesamt-
wirtschaft und bei nur geringem Bevölkerungszuwachs in

Westeuropa wieder und weiter zurückfällt
und die ostmitteleuropäischen Länder dies
wegen ihres noch sehr geringen Gewichts
nicht kompensieren können.

Der Anteil der gesamten Bauleistung am Brut-
toinlandsprodukt (BIP), der in Westeuropa zu
Beginn der neunziger Jahre noch bei knapp
11% gelegen hatte und seitdem fast konti-
nuierlich gesunken ist, wird mittelfristig noch
weiter zurückgehen (auf etwa 101/2% bis
2003; vgl. Abb. 5). In den Reform- und Trans-
formationsländern Ostmitteleuropas sieht
dies ganz anders aus: Mit einem überpro-
portional großen Zuwachs des Bauvolumens
im Prognosezeitraum um insgesamt fast 25%
steigt dort der Bauanteil am BIP (trotz des
niedrigen Wertes in der Slowakischen Re-
publik) nach einem zwischenzeitlichen Rück-
gang bis 2003 auf über 121/2% an.
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